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ffimmeltragen...
Fronleichnamsprozession  durchdieGafiailgasseinImstwährendderffitlerzeit.DiePro-
zession durftenichtdietradittonelle  RoutedurchdteStadtnehmen, sondernmBJSte  auf
den  Dn»ckderNazis  hin  aufunbedeutenderen  Wegen  erfolgen.  Aufnahme  von(iottfried
Schatz,  Imst,  1939.



Wochpnka1enrLirium

Fr., 24.8.:  Bartholomäus  Ap., Isolde, föstag

Sa., 25.8.: Ludwig t'l-t  Josef Calasanz, Patri-

cia, Ebba, Gaudenz

So., 26.8.:  Margareta v.f., Gregor v.U.

Mo., 27.8.: Monika, Gebhard v.K., Cäsarius

v.A.

Di., 28.8.:  Augustin,  Elmar, Hermes, föstag

Mi., 29.8.: Johannes Enthauptung,  Sabine

Lostage  und

Bauexuiegclu

Thu tuat  im August  so not,

wia jedermann  sei tägli Broti

Am Augustin  (28.)

ziachn die Wetter hinl

August  reift irrs 's Koara, dr Woaza weard

geal,
wer halft  denn beim Schnitt?

Ma braucht  Brot und Meahl.

Mier soga gor olla: +iCiott föb und Donkl

Und hocka am Obad gemiatli  auf d"r Bonk!
Luise tlenzinger

Anstaltschützön  rückten  aus!

(wisch) immerzu haonleichnam und  am Hohen  t'rauentagrücken  die  Imsteri+Anstalt-

scffiützenii aus. Die Kompanie besteht seit 1898  und  wird  aus Kindergart]ern  zusam-

m@ngestellt.DerjüngereJahrgap55pht«rl qiihrttim,  dipFiinf34hri5pnmgrrirbiprpn

a]s üewehrschÜtzen @it. 8chon lange  vor Pionlejchnam  proben  dje  jungen  leute  ej-

frig  fflr  die beiden  Feiertage.  '

Der  Eier-Test"
ge läßt sich Zeit. Ist die Kuppe rissig, so wen-

deterdasLöffelchen  und hebtnun,  den Löffel

also hoh) verwendend, die 8cha)e ab. Man

sieht es dtesem Menschenschlag an, daß er

zugleich  ästhetisch  und zeremoniell  vorgeht.

frzerstörtnur,  um an den Kern derDingezu

kommen.  rlachdem er das Ei sorgfältig  leer-

gemacht  hat, wird er die Schalen wieder ein-

samme]n und in der leeren f,ihül1e verwah-

ren. Mit einem Wort: Das ist ein ganz  und gar

unduldsamer  Fedant.

4. Typ: Fetischist.  DieserTyp kommt  fast nur.

bei Männern vor. So ein Mann beginnt  ganz

harmlos mit dern Schälen und gibt  sich zu-

nächst nicht  zu erkennen. Dann aber sieht.

man ihm an, daß er nicht  aufhören  kann. Die

schon freigelegte Rundung des gekochten

Eis hat es ihm einfach angetan, denn sie ist

weich, weißlich und steif. Ein b,loßes iioben

ohneii genügt dem Fetischisten bald nicht

mBhr, Unaufhaltsam  folgt  er seiner Ciier und

entkleidet  und entkleidet.  i!icht  einmal der

Rand des Eierbechers gebietetseinem  frevel-

haften  Tun Einha!t. Kurzum,  das ist en Trieb-

täter von ganz unergründ1ichem Seelenle-

ben. Wui Le der Warnung erübrigen  sich.:

5. Typ: Scharfrichter.  Ist in Deutschland  weit

verbreitet.  Diese l'lenschen nehmen ein Mes-

servomTisch,  prüfen, wiescharfes  ist, zielen

zwei-, dreimal  und schlagen dann mit  einem

Streich dem f,i den Kopf ab.Eine  Szene von

schauerlichem  ReizfüralleUmsitzenden.  An-

schließend wird begutachiet:  Warder8chnitt
auchglatt,derTodhuman?AIlesinOrdnung.
Doch manch Scharfrichter  hat sich schon

selbst ver)etzt. Zackl sauste das Messer erst

. durch das Ei und dann in den,haltenden  fin-

ger. )!ilutinStrömen.  DasßerufsrisikodesSa-
disten.

Ich hoffe, meine Damen und t'lerren, Sie ha-

ben sich in dem kletnen Test auch selbst er-

kannt.  Das kann ich leider von mir nicht  sa-

gen, denn ich -  ich öffnedasEi  ganznormal.

Aber rlipspn Trirk möchte ich Ihnen lieber

nicht  yerrate'n.

IIaipuuierle  Träume

i'Iarpunierte  Träume
im Ciewoge
des tlalbschlafes.

Dem Morgen
zugekehrt
ihr geöffneter  Leib.

Blutfahnen
auf tlalbmast
im Magnetwind
stürzender  Sterne,

I'riederike  Kraßniq
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Die  Zuschauer  tobten,

4ie rotografen  ärgerten sich!
(wisch),Die  Zuschauer  und Zuhörer  ware.'be-
geistert,  die Fotografen  weniger  glüöklich  -
sie durften'ihrer  Arbeit  nur  kürzer  als verein-
bart  nachkommen,  weil sie ein iiSecurityii-.a
Mann  vom  Korridor  vor  der Bühne  recht  un-
sanft  vertrieb.  Natürlich  wurde  schon  in der
kurzeti Zeit.fleißig  abgedrückt, aber: ausge-
macht'  ist ausgemacht.

Auch  wenn  sich  derJourna)istnicht  zu wich-
tig  nehmen  soll,  steht  doch  eines  fest:  Wenn'
keine  entsprechenden  Bildersolch  großer  Er-
eignisse  in den Blättern  zu finden  sind,  wird

' von allen  Seiten  gejammert.  Daher  ein l'lach-
satz  für  den sonst großartigen Veranstalter:
iiAus Erfahrung wird man kltRllii

DerleereFlatzaufdieserSeite  warfürjene
Fotos  röserviert,  die wir  bei  besseren  Ee-
dingungen  »geschossen«  hätten.

Die  Schule  naht!
Tolle Affigebote  zu Schulbeginn  bei...

.SC,HARLER MoübN  SEE
Telefon 05441-205
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Küß die nand
Uber  den  i»Guten  Ton«i  in  a}len

Tehpnslagen

(wisch)  Wem ist es noch  nicht passiert: »Cirüß

Gott«  sagt  der eine,  »Wenn ich ihn  sehe«  der

andere.  Da machen  sich  die Leute  bedenken-

los über  den  guten Ton lustig, Aber  das muß

anders  werden!  Das gute  F5enehmen  ist  nicht

umsonstCiegen'stand  zah1reicherTanzkurse,

Fortbi1dungsveranstaItungen  und  literari-

scher  Arbeiten.  Und nicht  nur  der »Benimm-

Dich-Papstii  Knigge  hat  sich  mit  diesen  Din-

gen ausführlichst 5eschäftigt. Es heißt wie-
der:  +iDerguteTon  in a11en Lebenslagen«,  »Gu-

tes Benehmen  wieder  gefragt«.  -  Fragt  sich

bloß:  Von wem?

Unter  deö vielen  Aspekten  des sogenannten

gutenBenehmensfal1enauch dem  nurmäßig

Ciebildeten  einige  ein:  Wer geht  auf  der  Trep-

pe und auf der Straße hinter oder neben

wem?  Welche  Blumen  machen  bei  der  künfti-

gen  Braut  und  derdazugehörigenSchwieger-

mutter  den besten  t,indruck?  Was empfiehlt

sich  als ßegrüßungstrunk, wenn  derChef  un-

erwartetzu  ßesuch  kommt?  fragen  überfra-

gen,  die allesamt  unbedingtsofortbeantwor-

tet  werden  wollenl

Vom  GfüJSen

Auch  tlochschul1ehrer  haben  manchmal  Hu-

mor.  Ein solcher  verlas  vor  Jahren  während

einer  Lehrveranstaltung  allen Ernstes.eine

»GruJ3ordnungii,  die Grußrecht und Gruß-

pflichl auch an Universitäten regeln sol1te.
Was tut  eine  Person,  die einem  Grußberech-

tigten (Höhergestellten) und einem Ciruß-

pflichtigen  (',iefergeste1lten)  zugleich  begeg-

net,  wenn  Davonlaufen  nichtgilt?  Sprichtsie

den tlöhergestel1ten  freundlich  an und  igno-

riertgleichzeitigdenTiefergesteIlten,  um  auf

dessep  untertäniges Orüßen  zu warten?

Wer darauf  Antwort  weiß,  steht  noch  immer

vfü  einer  weiteren frage,  welche  Grußart in
der  entsprechenden  Situation  unbedingt  er-

forderlichist:  Das Kopfnicken,  dastlutabneh-

men,  das tIändeöchütteln  odergar  der  tland-

kuß?  f,ben:  »Küß die tland«!
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++Was tut  der Vorgesetzte,  wenn  er auf  der

Straße  einem  Untergebenen  begegnet,  der

sich in Begleitung  der Gattin  befindet?

t'liergiltfolgende  faustregel:  DerVorgesetzte

hat  nur  dann  zuerst  zu grüßen,  wenn  er die

Ciattin  seines  Untergebenen  persönlich

kennt:  in diesem  f'alle grüßt  er eben die

Dame. Kennt  er sie nicht  persönlich,  dann

läßt  er sich von seinem  Untergebenen  grü-

ßen,  so als ob dieser  allein  wäre.
Nun wird  natürlich  ein Chef  mit  guten  Um-

gangsformen  keine  allzu scharfen  Cirenzen

ziehen,  das heißt,  er wird  auf  den Oruß  nicht
ostentativ  warten,  sondern  möglichstgleich-



zeitig grüßen. Auch hier gibt es Grenzfälle.  Diener«. Weniger gut klingt  dieser Gruß ausWenn er z.B, 'die Ciatin seiHes Angestellten  dem Munde junger  Mädchen. f,r wäre sogar. zwar  nicht persönlich kennt, aber genau dannzuvermeiden,wennerKo)leginnengilt.
weiß, wer sie ist, dann bekundet  er als Chef Ganz und gar fehl am Ort aber ist +iSerVuSit in
seine  Nettigkeit,  indem er sogleich den tlut  jenen Fäl)en, ;o  ein junger  Mann ein juriges
zieht. Solche kleinen rRterlichen  Gesten wer- Mädchen begrüJ!it oder umgekehrt.  Den Ein-
den von den Untergebenen sehr dankbar  wand, daß die beiden Kameraden und +iper
y(3(B(4(81  Dfüi S!nd, lehnen wir ab Auch Kameradschaft
BegegneteinChefeinerseinerweiblichenAn-  undDu-Wortvermögennicht,Mädchenund
gestellten  auf der Straße, so hat er sie zuerst  Burschen auf die g1eiche Stufe zu stellen. Der
zu qrüJ3en, denn hier ist sie nicht  Unterqebe-  Oruß lautet hier: »CI r ü ß 0 o f i0ii (id5(

ten. ßezüglich der Kopfbedeckung  herrschen
in England auch sonst andere Sitten als auf
dem Kontinent.
5o begrüßen Qerren einander meist nur
durch flüchtiges  Berühren der tlutkrempe.
Auch behalten sie in Ciaststätten, sofern
diese nicht zu den vornehmen zählen, den
tlut  auf, was bei uns ganz unmöglich  wäre.ii

*tkl

es

wenn





Die  Lebenskunst  der  tfanskatze

Das Wetter  ist  bekanntlich  Gegenstand  selbst
der  kürzesten  i'lachrichtensendung.  Der übli-
che Wetterbericht  wird inzwischen  sogar
durch  einen  sogenannten  Biowetterbericht
ergänzt,  wodurch  sämtliche  tIypochonder
der  l'lation  die Cielegenheit  bekommen,  sich
aus mehreren  Krankheitssympotomen  die
geeigneten  auszusuchen.  Und natürlich  ist
das Wetter  auch  weiterhin  eiri beliebter  Ge-
sprächsstoff, was zur  Folge  hat,  daß ein Glos-
sist,  der darüber  schreibt,  damit  endgültig
den I'lachweis  liefert, daß ihm aufgrund  zu
yoßer  tIitzeeinwirkung  nichts  mehr  einffült.
('lach einigen  herrlichen,  heiß.en und in unse-
rer Gegend  eher  seltenen  Sommertagen  ist
daher  schon  aus diesem  Cirund  eine Medita-
tion  über  das Wetter  erforderlich.  Ein weite-
rerCirund ergibtsich aus d«r laniährigen  Be-
obachtun@ meiner t)auskatze, die beim tIer-
annahen  einer  Regenfront  ihren  Liet»lings-
platz  im Wbhnzimmer  aufsucht,  sich  mit  be-
wundernswerter  Geduld  solange  dreht  und
wendet,  bisesihtgeiungen  ist,in  vo1)komme-
nerEntspanntheitdazuliegen,  woraufdieAu-
gen  nicht  mehr  geöffnet  werdeni'  bis die Re-
genwolke  vor dem  Fenster  sich  wieder  verzo-
gen hat.

Angesichts  solch viehischer  Lebenskunst
packtmich  immer  wieder  der Neid.  Denn  wie
reagiert  der aufgeschlossene,  tüchtige,  an
der  Steigerung aes BruttonationaIproduktes
werkeytde  Zeitgenosse auf  die klimatischen
Szenarien,dieseinem  hektischen  !rdenleben
eine  zwar  vielbesprochene,  jedoch  kaum  be-
achtete  Kulisse  bieteri?  Legter  sich  vielleicht

auf die Ofenbank,  die bezeichnenderweise
längst  'abgeschafft  wurde,  wenn  es regnei
oder  schneit?  Oder  zieht  er vielleicht  die Rol-
läden  seines  Oeschäftes  herunter  und hängt
einenZettel  andieTür,  aufdemsteht:  ich lebe
nicht;um  zu arbeiten,  sondern  arbeite,  um  zu
leben,  daher  ist  heute,  sehr  verehrter  Kunde,
meine  Gemischtwarenhandlung  ge-
schlossen?

Jn WirkIichkeit  hat  unser  Leben  mit  dem  Wet-
ter,  in dem  es sich  abspielt,  trotz  allen  Oere-
des nichts  mehr  zu tun.  Ob Föhn  oder  Som-
merhitze,  ob Schneefall  oder Novemberne-
bel, ob frühlingserwachen  oder  herbstliche
Melancholie,  die Tage beginnen  um sieben,
acht,  halbneun  oder  neun,  dieTägeenden  um
halb  fünf,  fünf,  oder  sechs,  die Mittagspause
beträgt  eine halbe  Stunde  oder  eine  Stunde,

das Arbeitspensum  errechnet  sich aus be-
triebswirtscliaftlichen,  niemals  jedoch  kli-
matischen  Oegebenheiten,  die arbeitswütige
Psyche,  streßbedingt und chronisch  an der
Grenze  zur Übert'orderung,  wird  a1urch süd-
windbedingten  Wahnsinn  bestenfalls  irri-
tiert,  dasWetter  ist  im ßerufsleben  eine  Sche-
rerei zu allen anderen  Scherereien,  sonst
nichts.

Als Möglichkeit  des Weltgenuss,es,  eines  in-
tensivieren  Lebens,  eines  Aufgehen.g  oin der
r'laturexistiertesbestensfalls,  sofern  derSee-
lenhaushaltsolche  Weihestunden  überhaupt
zuläßt, am Wochenende,  und  dann  auch  nur,
sofern  der englisehe Rasen  gemäht  und  das
Blumenbeet gejätet ist, am Sonnt@g Vormit-
tag vielleicht,  wenn manchmal,  und dann
fast wie ein 8chock,  für  Minuten  Stille
herrscht, bevordieSonntagnachmittagshek-
tik  wieder  einsetzt.

Vielleicht  bin ich besonders  unbegabt,  was
die fähigkeit  betrifft,  in meinem  Leben  adä-
quat  auf  die jeweilige  Wetterlage  zu reagie-
ren. Ich beglückwünsche  alle, die über  das
entsprechende  Talent  verfügen,  hege aller-
dings  den Verdacht, daß es noch  weit  Unbe-
gabtere,  gibt  als mich.  Denn  eine  wichtige  Er-
kenntnis  kann  ich immerhin  beanspruchen:
dadurch  nämlich,  daß ich ein freischaffender
bin,  also,  was meineArbeitbetrifft,  unter  kei-
nem  äußeren,  sondern  nur  unter  meinem  ei-
genen,  inneren  tind  daher  wetterbedingt  an-
fä]ligen  Druck  stehe, w,eiß ich,  wie elementar
abhängig  das tägliche  Befinden  vom Wetter
ist. Die ausgiebige  Berichterstattung  über
das Thema  existiert  meines  Erachtens  zu-
recht:  dasWetteristtatsächlich  ein konstitui-
erendes  Element  unseres  täglichen  Cilücks
oder  Unglücks.

Die Tatsache,  daß während  der  vergangenen
Sommertage  die Intensität  unserer  erfolgrei-
chen  wirtschaft1ichen  Raserei  in keinerWeise
abnaute,  däß das Land-nicht  einfach  still
stand,  beweisteinen  Mangel  an Lebenskunst,
einen Lebenspfusch,  dem das Wetter,  das
zum  Störfaktor  degenerierte,  als eine uralte
Quelle  menschlichen  Olücks  abhanden  ge-
kommen  ist.

Während  ich das geschrieben  habe,  schien
vor  dem  Fenster  die Sonne.  Alois  Schöpf
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unter  ffeföm  njimmel

(wisch)  Der  Himmel  hat  in vielfacher  tlinsicht

Bedeutung:  Seefahrer  und  Schiffbrüchige  er-

kennen  an den Sternen  im wahrsten  Sinne

des Wortes  ihre  Lage,  vorausgesetzt  der  tlim-

melistklar.  Millionenvon  Katholikenglauben

daran,  daJ3 sich  ein rechtes  Leben  einmal  ge-

lohnt  haben  wird  -  wenn  diejenigen,  die Gu-

tes getan  haben,  in den tlimmel  kommen.

Und alle Liebenden  schätzen  die Bedeutung

des Firmamentes,  von  dem  sie ihrem  gelieb-

ten Wesen die Sterne  zu holen  versprechen.

Dagegen  hilft  nur  noch  Erkenntnis  oder  Ser-

kasmus:  »Ich hol'  dir  keine  Sterne  mehr  vom

tlimmel,  die liegen  nachher  doch  nur  bei uns

rLlmiit

In solchen  Fällen  ist  es unausweichlich,  Luft

abzulassen.  f,in  geeigneter  Spruch  steht  da-

für  zur Verfügung.,  In seriöser  Wiedergabe

lautet er: »ttimmel,  Gesäß und Nähfaden«.

Aber  wir  kennen  auch  das Spiel  tIimmel  und

Hölle  -  und  alle  mehr  oder  weniger  einschlä-

gigen  Witze,  die mitdem  alsParadiesgedach-

ten Jenseits  operieren:  »Der amerikanische

Präsident,  der Cieneralsekretär  derSowjet-

union  und  derösterreichischej5undeskanzler

kommen  in derNtimmel,  usw. usf. Zuletzt

sagt  Kreisky  zum  tlerrgott:  »lch bin der Mei-

.nung,  daß du auf  meinem  Stuhl  sitztl

Azur  -  die Farbe  des Himmelszeltes  kommt

in einer  Menge  votyLiebesliedern  vor.  Schon

AdrianoCelentanoröhrteimfürdieseZwecke

unvergleichlichen  Ita)ienisch:  +iAzurro...ii.

tlochhäuser,  die in dieses  ganz besondere

Blqu ragen,  wurden  zuerst  m der »t'teuen

Weltii  als  Skyscrapers  bezeichnet.  Das

Guiness-Buch  der Rekorde  führt  unter  der

Rubrik  iitIimmelsstürmer«  an, daßQer  (jnzwi-

schän  in finanzielle  Schwietigkeiten  gerate"

ne) amerikanische  Milliardär  Donald  Trump

dieErrichtungeines  fast560Meterhohen  Bü-

rohauses  plane  bzw.  geplant  habe,  um in der

Frage  »Wolkenkratzerii  Klarheit  zu schaffen.

Der  Himalaja,  ein wahrha[t unfaßbares  Oebir-

ge, gilt  vor  allem  bei den Bergsteigern  als das

++Dach derWeltii.  )mmer  wieder  werden  t,xpe-

ditionen  nach  Nepal  gestartet,  deren  Teilneh-

mer  das äwige  Eis der Achttausender  unter

den füßen  spüren  wollen.  Wer mit  oder  ohne

5auerstoffflaschen  einen dieser  Bergriesen

erklommen  und  lebend  wieder  hintersich  ge-

lassen  hat,  wird  von  der  besonderen  Nähe  zur

unendlichen  Weite  desAl]s  fasziniert  sein.  So

ist das mit  dem Firmamentl

Der  nimmel

under  dem  nimmel

In unseren  Breiten  hat  der tlimmel  eine zu-

sätzliche  Bedeutung,  die höchstens  dem

Städter nicht sofort geläl.ifig  ist -  Der tlim-
mel  bei der  Prozession.  f,r  befindetsich  sozu-

sagen  zwischen  tfimmel  und Erde. Zu Fron-

leichnam  und  am »tiohen  Frauentag«  wird  er

durch  die Straßen und Oassen mitgeführt,

um  die besondere  Bedeutung  dps Allerheilig-

sten  zu betonen.  Cietragen  wird  der  t'Iimmel

hier  und da noch  von Gemeinderäten,  wie es

seit  alters  Sitte  war.

Zunehmend  kommt  der  alte  Brauch  aber  aus

derMode.  )'loch während  des Naziregimes  be-

deckte  in Imst  bei großen  Prozessionen  ein

zweiter  tlimmel  die ' Rosenkranz-

Muttergottes,  die am Kirchtag  einen  beson-

deren Ehrenplatz hat. Injener  Zeit  mußte  der

Zug wegen  des politischen  Drucks  zwar  auf'

riebenwegen  geführt  werden,  die Ciläubigen

dokumentierten  aber  umso  mehr  ihr  Festhal-

ten  an der  christlichen  Tradition.

deutung  verloren;  tIeute  wird der Himmel

über  der  Monstranz  eher  vonjenengetragen,

die  dazu  bereitsind,  alsvonjenen,  deten  Auf-

gabe und Ehre  es früher  otine  Zweifel  war.

Aber  wie  soll  e5 auch  sein:  In alterZeit  tru.gen

die +ibravstÖn Jünglinge«  das Dach über  der

Muttergottes  -  w6herso11en  überzeugteTra-

ditionalisten  sie heute  noch  nehmen.

Es ist  nicht

alles-Gold...

Himmeltrage hat sei' Leide -  wer weiß

schon,  wie schwer  das Ba1ancieren  des vier-

eckigen  Daches  ist. Schon  zu yeit  ist der

Mensch  kaum  in der  Lage,  einen  Gegenstand

prootemtos  zu transportieren  -  jedenfalls

ohne gegenseitiges Zurufen  wie beim Fuß-

ballspiel.  Ein solches  Cieschrei  könnte  man

sich  bei Frozessionen  nur  schwer  vorstellen.

Während  sich  die Gläubigen  vor, dem »tIöch-

sten üutii  verneigen  oder  niederknien  -  wie

magd@dereineTrägerdem  anderen  zurufen,

er so1le langsamer  gehen.

Was geblieben  ist: Die Prominerrz  schreitet

hinter  dem  Ilimmel.  Vertreter  der  Politik  und

öffentlicher Institutionen  folgän  derii  Aller-

heiligsten auf  den Wegen  durch  die Oemein-

de. Daßdie  Gemeinderäte  nicht  mehr  tragen,

hat bestimmt gute  und sChlechte  Seiten.  Es

bleibt ihnen  die harte  Arbeit  erspart,  und  sie

können  dem  i']immel  trotzdem  in aller  Pracht

folgeri.  Wenn  der  h!. Petrüs  abervom  Himmel

herab  ein Ciewitter  schickt,  tut  der »kleine

tIimmel«  seitie  zweite  Aufgabe.

Quelle: Derhuam,  Ciedichte  in Oberländer

Mundart von  KarUais,  Jakob  Kopp  und  Mart-

ha Schatz.

hauenhaus
Schutz - Beratung - Hilfe für

mißhandelte  nauen  und Kinder

Tel. 0512-42112

Tag und  Nachti
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Theologiscne  rakultäten  eine  »»potentielle

Zeitbombe«  für  Kirche  und  Gesellschaft

Die Theologischen  Fakultäten  an staatlichen

Universitäten  seien eine »potentielle  Zeit-

-bombe«,  deren +iSprengkraftii  sowoh1 inner-

kirchlich  als auch  gesellschaftlich  wirksam

sei. DieseAnsichtvertratder  Innsbrugker  Po-

litologe  Dr. Anton  Pelinka  am vergangenen

Mittwoch  Abend,  30. Mai, in einer  überaus

gut  besuchten  F'odiumsdiskussion  zum  Ab-

schluß  des »fakultätstagesii  der Theologi-

schen  Fakultät  Innsbruck,  der dem Thema

iiOese)lschaft1jcherStellenwert  derTheologie

und der Theo)ogischen  Fakultätenii  gewid-

met  war.

Pelinka  bezeichnete  es als »durchaus  mög-

1ichi5 daß sich über  kurz  oder  lang  auch in

Österreich  immer  stärker  werdende  inner-

und  außerkirchliche  Kräfte  zu einer  »Allianzii

zusammenschließen,  um die Theo)ogie'  aus

dem  öffentlichen  universitären  Wissen-

schaftsbetrieb  zu entfernen.  Der durch  das

Konkordat  abgesicherte  entscheidende  f,in-

fluß  von  Bischöfen  und  vatikanischen  ßehör-

den auf  die ßestellung  von  Theologieprofes-

soren  und auf  die inhaltliche  Gestaltung  des

Vorlesungsbetriebes  werde  sowohl'  in den

Theologischen  fakultäten  selbstals  auch  von

anderen  fakultäten  und  von  staatlicherSeite

her immer  mehr  äls ungebührliche  f,in-

schränkung  der Autonomie  der Universität

unff  der  freiheit  der Wissenschaft  sowie  als

»massive  strukturelle  Einengung«  empfun-

den.  DiePflichtandererFakultäten,sichstän-

.dig  wissenschaftlich  und gesellschaftlich  zu

legitimieren,  sei für  die Theologischen  Fakul-

täten  niir+ieingeschränktii  wirksam.  Andere,r-

seits  -  s6 der Fplitikwissenschaftler  -  ge-

wännen  die Theologischen  Faku)täten  in

diesem  Autonomieverlust  eine sehr  positiv

zu wertende  Autonomie,  die von  ihr  den  ge-

sel1schaftlich  wirksamen  »tendenziellen

Nützliclikeitsdruckii  abhalte  und  damiteinen

wissenschaftlichen  Freiraum  schaffe,  von

dem  andere  Fakultäten  nur  träumen

könnten.

lnnerkirchIichorteteFelinkaeinevonBischö-

fen und  vom Papst  stark  mitgetragene  Ten-

denz  weg von einer  akademischen  Priester-

ausbi)dung.  DiegroßeZahfüonTheologiestu'

dentinnen  und  -studenten,  dienichtmiteiner

kirchlichen'AnsteIlungrechnen  können,  wer-

de zunehmend  zu einem  iiUnruhepotentialii,

dasdie  klerus-  und  männerkirchlichenStruk-

turen  t+edrohe  und  sprenge.

Nach  a Ansicht  von Dr. tlerlinde  Pissarek-

tludelist,  Dekanin  der  Theologischen  Fakul-

tät  Innsbruck,  liegt die +i'große gesellschat'tli-

che  Aufgabeii  der  Theologie  und  der  Fakultät

in der »Leidenschaft  für den Menschenit.

Theologie  müSse aus ihrem  fundamentalen

Bezug  zur  Botschaft  Christi  heraus  imßlick

auf  den  korikreten  Menschen  und  sein  gesell-

schaft)iches  Umfeld  ständig  »die t'rage  nach

dem letzten  8innii  wachhalten  und radikale

Kritik  an »innerweltlichen  Zukunftsideolo-

gien«  üben.  Die iiLeidenschaft  für  die Befrei-

ung  des Menschenii  schließe  auch  die i+Befrei-

ung  von würgenderi  sozialen  Verhältnissenii

etn.

Die inder  ßotschaftJesu  verankerten  »christ-

lichen  Tugendenii  seien heute  zu einer  iiÜber-

lebensstrategie  der  ganzen  Oese1lschaft  ge-

wordenii,  bötonte  Pissarek-tludelist.  Leider

seieq  dieseTugenden  im Laufder  Geschichte

immer  wieder  aus der Kirche  »entlaufen«.

Dies zeige sich etwa  am Beispiel  der Mfö-

schenrechte  oder im derzeitigen  Aufbruch

derökologischen  ßewegung.  Umso  mehr  gel-

te heute:  »Der ßlick  auf  die soziale  Situation

der Menschen  gehört  zum zentralen  Aufga-

bengebiet  der Theologie.ii

Kaplan  Wilfried  Blum,  derim  Laientheologen-

zentrum  an der  Fakultät  für  die Vorarlberger

Studentinnen  und Studenten  zuständig  ist,

hob in seinem  Statement  vor allem  hervor,

qaß die Theologische  fakultät  ein iiOrt der

tlinführung  und Einübung  christ)icher  Le-

benspraxisii  sein müsse. Die Ciese)lschaft

brauche  Theologen  nicht  zuletzt  deshalb

+idringender  denn  je«,  da heute  im allgemei-

nen vie1 mehr  das +iMachbare« und  nicht  das

+iVerantwortbare«  Maßstab  des tlandelns  sei.

Die Podiumsdiskussion  bildete  den  Abschluß

des Fakultätstages  an der  Theologischen  fa-

kultät  )nnsbruck,  an dem sich Professoren,

Assistenten  und'Studenten  in einer  Art  iij(l-

tensiverVerschnauf-  und  Nachdenkpause«  in

Vorträgen,  Arbeitskreisen,  einer  Ausstellung

und  einem  Wortgottesdienst  mit  vielfältigen

Fragen  zu i+Theologie  und Gesellschaftii  be-

faßt  hatten.  Cileichzeitig  wurde  das Projekt

+iFolitische  Theologieii  b<endet,  in dessen

Rahmen  in den vergangenen  drei  Semestern

zahlreiche  prominente  in- und  ausländische

Theologen  und Politologen  öffentliche  Vor-

träge  gehalten  haben.  Die Reihe  war  von  der

Theologischen  rachsehaft  initiiert  und vom

Katholischen  ßildungswerk  Tirol  mitorgani-

siert  worden.

Bauerntelefon:  Neue  Rufnummer

Eis  zur[nstallierung  einerständigbesetz-

ten  »Vermittlungsstellefürbäuer1jcheria-

turprodukte«  jm  kommenden  tlerbst

übernimmtPrau  Elisabeth  'nefenbrunner

' jn Zirl  diese  Aufgabe.  Sie ist  Montag  bis

r'reitag,  von9bis11  UhrunterderTel.rlr.

052,58-2641  zu erreichen.  Für Osttirol

bleibtFraußbner(MontagbisFreitag,  von

7.30  bis 9 Uhr, Tel.r'lr.  04852-46443)  zu-

ständig.

Bauern  geben  unter  djesen  rfummern  an,

was sjp  zu welchem  Preis  und  in welcher

Menge  verkaufen  wollen.  Die Konsumen-

ten erfragen,  was sie wo bekommen.

(mmermehrKonsumenten  haben  den  di-

rekten  Kontakt  zum  Bauern  verloren.  Die

Bauern  haben  sehr  oft  gar  njcht  die Zeit,

sjch um die möglichen  Käufer  umzuäe-

hen;  übdr  das Telefon  werden  riun  Erzeu-

ger  und  Kunden  zusammengeführt.  Wün-

sche,  dienichtsoforterIedjgt  werden  kön-

nen, weil  kein  Angebot  vorliegt,  werden

jede  Woche in einer  Eubrik  in der  Tiroler

f5auernzeitung veröffentlicht  und  so an

alle  TirolerBauern  herangetragen.

FrauffedyKo)er,  djebjsher,dasBauernte-

jefon  jn Nordtirol  erfolgreich  betreute,

muß  wegen  eines  Wohnungswechsels  und

ausberufiithen  OündenihreMitarbeitein-

schränken.  (Janzläßtsieesnjchtblejben:

Montag  von  18bis20Uhrvermitteltsieim

Oberland  unter05412-34313  und  ab Mit-

te August  unter  05418-5359.

Theatergmppe  Landeck

riogiauuuvuibcliau  für  1990/91

Die seit sieben Jahren bestehende Theater- Mord passiert, geraten alle Personen  unter

gruppe Landeck hat für die Spielsaison Mordverdacht. -  f,in Krimi-Klassiker spän-

l  990/91 drei Stücke im Programm, die den nend bis zur letzten Minute.

verschiedensten Interessen der Spieler und Otto qiaünmandl:  iiFreitag, Robinson  uffld

Zuschauer entsprecher'i dürften.  das Krokodilii:  Satirische Aufbereitung des

Peter Tunini:  iiDie Wirtinii  (frei nach Cioldo- klassischen  Robinson-Themas.

ni):IneinemGasthausinFlorenzspieltdiebe-  DieTheatergruppeföndeckhatgroßesJnter-

gehrenswerte Mirandolina mit den Leiden- esse,auchvoffremdeitiPubIikumzuspielen.

schaftenvonvierMännern,einemverarmten  ZurAbdeckungderKosteri'wärean,einePau-

Marchese, einem reichen Grafen, dem Kel)ner schale und die Übernahme der  fahrtspesen

Fabrizio und einem Cavaliere, ein erklärter  gedacht. Individuelle 1j5sungen sind mög-

Frauenfeind, der sich -  betrogen und eifer- lich, interessierte Veranstalter können  jeder-

süchtig -  an Mirandolina rächt. zeit nach Absprache eine Probe besuchep.

ÄgathaChristieiiiMausefalleiiilneinerkle:i-  Kontakt:  Theatergruppe Landeck,  Alfred

nen Pension werden mehrere Gäste durch Krismer, Burschlweg 24, 6500 landeck,  Ttl.

einen Schneesturm eingeschlossen. Al.i ein 05442/(6)3580.
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kaum  etwas.  Jedenfalls  viel  zu wenig!
EinesderOesprächsthemenbfldeteerwar-

tungsgemäß der lndividualverkehr.  Die
Eandbreite  der Diskuäsion:  die rasante
Forderung,  ganze  T;lerfürPrivatfahrzeu-
gezusperren;  diemoderate  Varjante,  den
Umstieg  auf  öffentliche  Verkehrsmittel
schrittweise  herbeizuführen;  das ßeispiel

ejnjger Schweizer (jemein;den, 4ie tat-
sächlichsogut  wieautofreisjnd;  die Oroß-
taten  jeper  Städte,  die dem  Ausbau  des
Eadwegenetzes große  Bedeutung  bei-
messen.

Das erinnert  ari niederländische  Verhält-
nisse  undanBundesdeutscheStädtenahe

der(JreBzezum  kleipen  Staate:  Da gibt  es
fast keinen  Meter Straße ohne  beidseitig
angelegteEadwege.  SpezielleAmpelnfür

die Drahtesekeiter  sind  selbstverständ-
lich.  und  auch  im  Verkehrsverhalten  sind
deutliche  Unterschiede  zu unseren  ßrei-
ten  bemerkbar:  Rechtsabbjegende  Kraft-
fahrer  müssen  geradeaus  strebenden
ßadfahrern.  Vorrang  gebeni
Ein in diesen  Ereiten  tätiger,  politisch
linkseingestellterProfessorderSoziologie

hatteoffenbarschon  vorde.rökologischen
iiStunderfulhr  besondereProblememitge-

sel}schaftlicherAnforderung  und  persön-
lichem  Lebensstil.  Er manövrierte  sejnen
stattlichen,  allerdings  roten  Wagen deut-
scher  Wertarbeit  in die Parkgarage  nahe

dem  [nstitut.  Dann  entnahm  er dem  Kof-
ferraum  einFahrrad,  aufdem  ervorseiner
Arbeitsstelle  anzurejten  pflegte.
Wenn wir  ihn nicht  erwischt  hätten,  hät-
ten  alle  geglaubt,  erhaltesich  wirklich  an

' fortschrittliche  studentische  riormen,
Und wenn der Universitätslehrer  gewußt
hätte, daßJahrespäteranderezulesenbe-

kommen,  wobei  er  beobachtet  wurde  -
vielIeichthätteerdannsejne  verbalenAu-
ßerungen  sorgfältiger  auf  sein.  tatsächli-
ehes Verhalten  abgestimmt.  Umgekehrt
wäre  es natürlich  derbessere  Weg!

üemeindeb}att  24.8.90



Internat  in L.

Aibertrichtetsich'in  diesemS'ystem qin,so
gut  es eben geht.  Seine ßriefe  werden zen-
siert,  wichtige  Erlebnisse  muß  er in sich hin-
einfressen,  weil er mit n!emandem darüber
sprechen  darf,  für  jedes  Unrecht gibt es eine
frorüme  Erklärung.  Selbstverständlich haben
Lehrer  und Präfekten  ein besseres Essen als
die Zöglinge  (S. 34),  von der Ciemeinschaft
wird  nurgefa!selt,  spätestens  beim Essen hört
sie auf.

Am Schluß  der. Geschichte geht ein Läufer
durch  die Klassen  und  teilt mit, daß die Trup-
pen  Hitle'rs  in Österreich  einmarschiertseien.

Eben weil so zurückhaltend  e:rzählt wird,
weil  nirgendwo  mit  dem Unrecht herumge-,
worfen  wird miö etwa  in Bernhards  Ursache,
kommt  die Kindheitsvernichtung des Zö0-
lings  Albert  so augeöscheinlich  hervor.
hanz  Rieger:  1nternat  in L. Darstellung
eines empfindsamen  Charakters. Roman.

Graz: Styria  1986.  176  Seiten. 198.  -  öS.
franz  Rieger,  geb. 1923  in Riedau  / OO, arbei-
tete  bis zu seiner  Pensionierung  als ßibliothe-

tlelmuth  Schönauer

EsgibtDinge,  vondenenwird  man aufAnhieb
verhext  und verzaubeart. Georg Paulmichls
Texte sind solche Zauberstücke. Die ganze
Weltkommfindiesen  kurzenlbxfen  vor, kom-
plizierte  Zusammenhänje werden raffiniert
einfach  zerlegt, RespeMsangelegenheiten
kriegendengelüpften  tIutgleich  mitgeliefert,
gerade  Geschichten bekommen noch einen
letzten Dra1l, so daß sie zu eiern beginnen.
DieIbxtehandelnvon  ßerufen, dem Lebenauf
dem  land,  Landschaften und Wetter.
»DerThiedhofist  füralle  Menschen da.« (S. 86)
»lil  der tlauptstadt  Wien laufen a1le politi-

. schen  Händler  ein und aus.« (S. 72) +iBei den
Ohren  gehts hinein, bei den Ohren gehts hin-
aus, das ist der Lebenslauf.ii (S. 58)

JederdieserSätzeistjafastschon  wiedereine

Cieschichtei  Georg  Paulmichl  arbeitet  in einer

geschützten  Werkstätte,  seit  Jahren  schreibt

er unter  der  Anleitung  seines  Betreuers  Diet-

mar  Raffeiner.  In einem  Vortext  wird  dieseAr-

beitsweise  vorgestellt.  In einem  riachwort

gehtMichael  BürkleaufdielinguistischentSe-

sonderheiten  der  liiterätur  Pau1michls  ein.

Wie immer  man  es dreht  und  wendet,  ob man

auf  die Entstehungsweise  der Ihxte,  auf  die

Lebensumstände  Paulmichls,  auf  die einge-

fügtentSilderoderdienac3ten1bxteWertlegt,
immer  wird  man  verzaubert  sein.  Dieser  Zau-

ber ist  so stark,  daß man  auch  andere  'Ibxte

plötzlich  nicht  mehr  geradlinig  nimmt.

üeorg  Pauimichl:  strammgefegt. Geschich-
ten,  Märchen  und  Bi1der. Prad: Werkstatt  für

Behinderte  1988.  106  Seiten.  220.  -  öS.

Georg  Paulmichl,  geb. 1960,  lebt  bei seinen

Bltern  in Prad.

Helmuth  Schönauer

01/06/88

Der  Finder

WennesderkleinePrinznichtsosehrmitdem

t}erzen,  sondern  mit  dem  Kopf  gehabt  hätte,.

wäreder  kleine  Prinzsipher  Findergeworden.

Der Finder  nimmt  auf  den ersten  Blick  alles

wörtlich,  aber  dann  rattert  es gleich  im Kopf

und  er spu1t unendlich  lange  Gedanken  her-

unter,  bis seine  Findung  nichts  mehr  mtt  der

Welt zu tun  hat.

KeinWunder,  daßdieBürokratiealserstesden

Finder  in die Schranken  verweist.  Sinnlose

Ansuchen  werden  ebenso  sinnlos  abgewie-

sen, wie sie der  Findergemeint  hat.  Als  Leser

bin  ich froh,  daß  der  finder  keine  Chance  ge-

gen  die Bürokratie  hat,  denn  ich liebe  die Bü-

rokratie  und  glaube  an ihre  Stärke!  Auch  das

Paßamtiststärker  ajs der  finder,  er läßt  nicht

zu, daß die Bezeichnung  Finder  ein ßeruf  ist.
Immer  wieder  werden  harmlose  Wörter  in

einer  Fußnote wörtlich genommen  und krie-
gen dann  einen  eigenen  Sinn.
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DieCieschichteVom  Finderistrecht  amüsant,
weil es immer  spannend  ist, wie sich ein Qe-
dankenabweichIermitden  rechten  Ciedanken
auseinandersetzt.  Auf  der anderen  Seite hat
die Geschichte  einen ziemlichen  tlaken:  Ent-
weder  man ist  naiv, dann darf  man aber nicht
so im Kreis denken  wie der Finder, oder man

a ist gedanklich  auf' der Höhe, dann sind die
Kreisgänge des Finders aber rec0t putzig.
DJderfindervöllig  losgelöstvon derWeltso
um sich herumturnt,  wird weder der Welt
noch dem finder  helfen. Als leser  schaut.
man dem Finder  eine Runde lang zu, dann
wendet  man sich aber wieder  Wichtigerem
Zu.

LinaF,lfiHofstädter:  Derfinder.  Mitlllustra-
tionen  von c.c. Haider. Hard: tIecht  1988.  81
Seiten. 80.  -  ös.
Lina Elfi Hofstätter,  geb. 1954,  lebt in Si-
strans.
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Verabredung  in  Rom

Wolfgang  Hegewald läßt seine tIelden  immer
in mehreren  Reichen tapfer  sein. Einmal  sind
sie DDR-Emigranten,  dann ßesucher  eines
übergeschnappten  Cieldreiches, mit einem
Fuß stehen  sie in der stubenreinen  Ge:rmani-
stik,  mitdem  anderen  imFeenreich  einerMär-
chenstunde.

In der iiVerabredung  in Romii kommen  natür-
lich wieder a11e diese übergeschnappten,
skurrilen  Typenzusammen.F,ineristmitdem
Surfbrett  geflüchtet,  eine andere will Oh-
renschmalzvom  Affen  kosten  und macht  mit
diesem  Wunsch die Behörden  fertig.

In Rom erzähleneinanderdieFlüchtlinge  ihre
Fluchtgeschichten,  Abenteuer,  Wünsche  und
Ansichten  über den Staat, aus dem sie ge-
flüchtet  sind. Da sie keine genauen Zu-
k.unftspläne  haben, können  sie auf Kleinig-

r  :  I Ir 'A  WI!: S PRUHER WAII  WIRD &' l i ' wohb  NI!  ma'-ig,
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keiten achten, die bei Menschen mit groJ3en
Plänen vielleictit  keinen  Platz mehr  hätten.
Rom ist natürlich  der ideale  Ort für alte Cie-
schichten  und ungenaue  Zukunftsperspekti-
ven. So fühlen  sich die tlelden  auch recht
wohl,  wähiend  sie flanieren  oder im Cafe sit-
zen. Manchmal  greift  Hegewald  mit  harter  Er-
zählhand  in die Jdyl1e ein. Er erklärt  dem Le-
ser, warum  es so mit  der Literatuur  nicht  wei-
ter gehen kann, er pfeift  Figuren zurück,
wenn sie auf  einen fa1schen Weg geraten  und
unterbricht  manchma)selbstseine  Erklärun-
gen, wenn sich Figuren  aus einem früheren
Buch heimlich  nach Rom in die neue Erzäh-
lung  geschlichen  haben.
Für Leser, die FSocksprünge und-Fantasie-
schlieren  mögen,  ein geradezu  ideales Buch.
Wqlfgang  ffegewald:  Verabredung  in Rom.
Brzählung.  FranRfurt/M:  Fischer  1988.  (Col-
lection  Fischer  2361). 104  Seiten. 115,40  öS.
Wolfgang  tlegewald,  geb. 1952  in Dresden,
1ebt in der Nähe von tiannover.

Erikaganz  groß
Weil derTod  ja  in der Ciesellschaft  permanent
verdrängtwird,  deshalb  isteroftin  der Litera-
turzuGast.  F'reilich,  dieLiteraturwird  ausun-
sererGesellschaftebenfalls verdrängt,  so daß
der'Jbd  trotzdem  aus unseiem  Gesellschafts-
leben ausgesperrt  bleibt.

Dem ßuch  iif,rikaganz  großii trautmanes  auf
den'ersten  B1ick keinesfallszu,,daßessich  um
eiq Todesbuctyhandelt.  Stundeplang  wird da
nämlich  gequatscht,  die Oespräche lösen
sich in hysterische  Häppchen  auf, alles und
nichts  ist das Thema,  das pausen)os  zusam-
mengequirlt  wird.
Aber  bald einmal  stellt  sich bei der Lektüre
heraus, daß dieses scheinbar  surrende  Ge-
quassle  einen tieferen  Sinn hat. f,rikas  Mann
hatsichvom  Donau-Turm  gestürzt,  und alles,
was an Satzfetxen  herumgetstert,  ist nur  der
Versuch,  diesen Tod halbwegs  im tlirn  unter-
zubringen.  -
Alle Stationen,  die Erika durchläuft,  sind
noch voller  Erinnerung  an den Mann, der zu
lebzeiten  eigentlich  widerwärtig  gewöhnlich
gewesenist. DieMenschensprechenplötzIich
in literarischenSchleifen  zu f,rika,  alle wollen
vomSelbstmord  redenund  hören,  abernatür-
lich nur  beiläufig  und selten direkt.
WennderTodetwasmitdemLebenzutunhat,

dann schaut  das leben  einer  Durchschnitts-
he1din in einer Durchschnittsgesellschaft

trostlos  aus. Es ist zu befürchten,  daß unser
Land voll  von solchen  ßrikas  ist. Dann schaut
es um uns alle sehr schlecht  aus.
Vielleicht  sollte  man sich einma1 einen Ruck
geben, und die Tabus Literatur  und Tod  mit
einem  Knacksaufbrechen.  Der Roman +%,rika

ganz groß« ist ein guter  r'lußknacker  dazu.
Ernst  Petz:  Erika  ganz groß. Roman.
Wien: Österr. Staatsdruckerei  EditionS.  1989.
184  Seiten, öS 198.-.
ErnstPetz,geb.  1947iriVillach,lebtseit1975
in Wien.

HClnihfü  !a'bliuffdUtil
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Gemeindeblatt-Kulturkalender

24. AU8.

Rathaussaal Telfs, 20.30 Uhr

Ottü ürünmandl
im Traube-Gastgaden

Treibhaus

Roiznasenmeater:
Oer Eierbecherkönig

. Slapsticktheater

Mr Pilks menhaus
20 Uhr

Treibhaus-Jazzclub:

Dixieland
Cürporation,
20.30 Uhr

25. AUü.

Tre.ibhaus,

Pfeffer  aus Afrika
Jasper yant Hofs Pili  Pili

.20 Uhr ,

Treibhaus-Jazz61ub.

Dixieland
Corporat €on
'20,30 Uhr

Tiroler VolksschauHpiele

Munde
26, AUG, " Hohe Mun&, 21 Uhr

Stuka
Rathaussaal Telfs, 20.30'Uhr

Sonntag, 26.8.

Tiroler  Vo1kss6hauspie1e

Munde
Hohe Munde, 21 Uhr

Frau Suitner
Rathaussaal Telfs, 20.30 {Jhr

Dg 30. Au8.

ßpielkarten
und Spiele

Mg27.AUG.
Treibhaus

Theater im Schutzraum:

W. Linde:
Die letzte Nacht
20 Uhr

28. AUG.

Treibhaus

Theater im Schutzraum

W. Linde:
üie letzte Nacht
20 Uhr  ..

Tiroler  Volksschauspiele

Wunde'
Hohe Munde, 21 Uhr

Stuka
Rathaussaal Telfs, 20.30 Uhr

MI 29.A1ffi.
Treibhaus

Slapsticktheater  

Mr Pilks menhaus
20 Uhr

Tiroler  Landestheater
Sptelplan  1990/91  für  landesabonnement  Oberland

Schausptel:

FriedrichSchiller:  DieVerschwörungdesFies-

co zu Genua

ßotho  Strauss:  Besucher

Friedrich  Dürrenmatt:  Der Meteor

Oper:

Leös Janääek:  Jenufa

Ciiuseppe  Verdi:  Nabucco

Wolfgang  Amadeus  Mozart:'  Die f,ntführung

aus dem  Serail

Richard  Wagner:  Tannhäuser

Operette/Musical:

Jacques  Offenbach:  Pariser  Leben

lico Dostal:  Ungarische  tlochzeit

Jerry  ßock:  Anatevka

Abonnementpreise  für die:se 10 Vorstel-

lungen:

Platzkategorie  I:

f,rwachse'ne  S 2.508.a-, Jiigend  S 1.567,60

Platzkategorie  II:

f,rwachsene  S 2.080.-,  Jugend  S 1.300.

Platzkategorie  lI}

f,rwachsene  'S 1.728.-,  Jugend  S 1.080.

Platzkategorie  IVi

Erwachsene  S 1.300.-.  Juöend  S 812.50

F1atzkategorie  V:

f,rwachsene  S 1.140.-,  J'Ügend S'712,50

Platzkategorie  VI:

t,rwachsene  S 844.-;  Jugend  S 527,50

Flatzkategorie  Vit:

Erwachsene  S 444. -,  Jugend  S 277,50

Jugendliche  (bis 21 Jahre)  können  das Land-

abonnement  jeder  Gruppe  mit  einem  erhöh-

ten r'lachlaß erwerben  (Ausweispflicht)
Für die Besucher  aus Landeck  kommen.  für

Busbenützer,  noch  jeweilsS  lOO.  -  pro  fahrt

ffü  weitere  Auskünfte  wenden  Sie sich  bitfe:

in Landeck:  t'Iertha  Kain.  Tel. 4475  (aber  erst

ab 13.00  Uhr)

in Innsbruck:  Abonnentenbüro  des Tiroler

Landestheaters: MoBtag  bis freitag  von  8.30

bis 14.00'Uhr  (Tel. 0512-52074',  Klappe  134)
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Gelibte  Leser

Briefwexel  eines  Bayrischen  Ein Jahr ramilientelefon
Landtagsahgeomneten  kannseiteinemJahrWerProblemeoder'a%ielnnsbruckerTeleeninderFamiliehat:

fonnummer  577 469 wählen.  Dort  meldenLibe Mari, ich bin froh, das ich keine Rede sich  die Mitarbeiter  des FamilientÖlefons,  dasIch blan der J07.ef Filser, kgl. Abgeorneter im nicht halden brauch, sondern daS Maul. für  ganz  Tirol  zus' tändig  ist. U m Ratsuchen-Barlamend.lchbingebohrenam16Sedem- Darnachhabenwirtaroggtundichhabdem denausdenßezirkenhoheTelefonkostenzuber 1856 in Mingharding Bosd dase1bst als bresidenten Orterer eine March siebsich ab- ersparen,gibteseinbesonderesService:aufder Sohn des Silfester und der Ursuhla Filser. gewonen, denn dasa kan ich besser, wie die w, unsch  wird  zurückgerufen.IchbinfonmeinenBÖrufÖgonohmunddurch Großkopfeten. -E,ngerichtet wurde  das ,amilientelefOnimdas Ferdrauen des folkes barlamendarri- DerOrtererisaberwiIdworn,undderPichler s0mmen989imRahmendennit,atfüe,,Fascher Abgeorneter. Ich habe die Schuhle in hat gesagt, mir solen ihn gewinnen lasen, rr'ilie90iidesLandesTirol.ZielderBeratungs-Mingharting besucht und auch zu meiner weiIersonstmorgennichtsogutregirenkan stelleistes,ersteAnlaufstellefüralleFragenFollkomenheid das Mäzgerhandwerg er- forlauderWut. ' undProbIemezusein,diemitderFamiliezulehrnt  bis ich das elderliche  AnweSen  ieber-  Ich mag  aber  nicht.
nahm  und  es noch  besieze.  Vonmirauskönensieunsmitaer8olidikal1es 'un haben. I'lach einem Jahr Erfahrung wis-sen die Mitarbeiter,  wie breit  gestreut  die Pa-Dlae Milidarzeid )alabe ICh Ciozeiadank in Minken anschaffen, das wiar folgen mlSSen, aber belam lette  der Anfragen  ist. Zuvorderst  stehenzugebracht bein 2. Regerment und ohne Taroggen versteh ich keinen Spas. Beziehungs  und Trennungsprobleme.  ,ürSchtrafeundbinferheiratedmitMariaßillmo- LibeMari,ichglaub,dasdieBlaßkuhbaldstie- VieIeAnruferisteinmalwiChtigIsiChausspreserausSinzingwodurchmanjezmeinenLe- rigwerdunddudarfstesnichtverseimen. chenzukönnen,denndieBaraterhabenZeitbenslauf kent. -  Den beriemten Doktor t'}eim hab ich auch ge- dafür.  Dann  könnenin  diesem  Bereich  kon-1chhabeaIsMandesFolkesnichdgewißtdas sehen aber er is mit dem Daller zerhackelt kretetlinWeisehilflreichsein,zumBeispielwot1ZurRegjrung5eruffen5lnSOnfernjnSerundder0riererma(llielneandernefOZen,ma,,BecHtsaushun(tbeBommtr,4nan,ierer
uochwirninger t'ler Pifarrer hat es entdekt. wenn er ihn siecht. großer  Teil der Schwierigkeiten  hat  mit  denSeit 1899 gchere ich zum ßarlamend und ist Libe Marie, ich mus jetzt mein Schreiben be- Kindern  zu tun,  mit  Erziehung,  Schule,  Beesmeinbemieehengerech(lzunregihren.Ichschlusserl(lenntTtlrtnlssenmorgenfruhsnstreuungwühre,,1,ie,tser.1'stütigheithicht
binbeidemZendrumundmusbemergendas barlamend zum Re5;1iren. Ciriese den Kleiber gering,stderAnteilderAnrufe,diePrObiemeich meinen BardeiSChWuhr imer drei ge)lal- Wastl reCht SChOn und der tluber sol den mit  der Ver  wandtschaft  zu m lnh  alt haben.den hawe.  Kunstdunger bald schiggen, das mir ihn ha- 
Ke105k Sel JeSSaS KrlSkO In aOler eWtkeld. ben und 1e5e WOll VOn de!nen Dre1en ' 0i(3l(;H ß3i5p(,0(Hy1d(,4 j5i 55 yj(0ijq,  daJ3' 5j(3Ahmpn

 JOZef FtlSer  mit  ipföanrlpn  i'prlpn  kÄnripri  nhnp  rlovi  N!)Dieses beschtetigt  mit  eigenhentiger  Under-  Gib Zau nichd dem Lechner Kaschbar.
schrift

Jozeffilser  Aus:LudwigThoma.Jozeffilsersßriefwexel.
München-Zürich  (Piper  Verlag)  1986

An Wollgeborn

Frau Mari Filser

kenigl.  Abgeornetensgahtin

in Mingharding

(Sosd daselbst
Kimm...

rascht  a bißli.
ßs hat  schua

an Sinn.

A schlechts

v'rsaumt  nuit.

Und a Ciuat's

bringt's  wieder  in,

uiebe Mari

Ich mus  Dir  schreiben,  das ich gud  ankomen
iind  diefard  warserschönin  dererschden

{laß.  f,swarnocheinerdrinundeinWeibsbild
md sie haben  aber  gschaut,  wie ich hinein
»in,' und  es war  umadum  lauterSamt  und  ich
iab  mirgar  nicht  ausschbeiben  traut,  weil  es
io fornehm  war.  Ich wär  liber  in der dritten
(lnß gfarren,  weil  der Wagner Sepp drin war,
iber  leider  ich mus  erschder  Klaß farren,  weil
:h  im Barlamend  bin.  Liebe  Mari,  gib  obacht
iuf  die Schallmoser  Kuh,  obst  nichts  am Ei-
ler findst  und  wennZau  fett  is, gibsdem  Mez-
ler tlaimerl  aber nicht dem Lechner Kasch-
iar, weil  er mich  beschiesen  hat.
ibe Mari,  ich hab aber  doch  ausgschbieben,
ieil  ich müssen  hab  und  der  andere  Herr  hat
s dem Kondukdär  gesagt,  ob es vileicht  er-
iubt  is, aber  der Kondukdär  hat  sich nicht
aaut, weil  mir  regiren.

ian sin mir  nach  Minchen  komen  und ich bin
um Bögnerwirth  im  Thal,  wo mirden  Bardei-
:hwur  leisten  müssen.
s sind  viele  geischtlinge  tlerren  dagewesen,
ie wo gesagt  haben,  mir  brauchen  blos  das
aul halden  und  sie machen  es schon.

0"0#  J#aal'a0

men  nennen  zu müssen.  Das eineJahrErfah-
rung hat auch gezeigt, daß viele  Menschen
solange  warten, bis ihnen  die Probleme  über
den Kopf  wachsen.  Manche  Oespräche  dau-
ern  mehr  als eine  Stunde,  andere  können  mit
einem  vermittelnden  t'linweis  ode? Rat  rasch
abgeschlossen  werden.  Wichtig  für  dringen-
deFälle:  dasfamiIientelefonistjedenTag(au-

ßer8onntag)  von  9 bis 13  Uhr  mit einem  Mit-
arbeiter  besetzt.  Außerdem  kann  die I'lum-
mer  0512-577  469  auch  am Montag  von 17
bis 21 Uhr angerufen  werden.

FürweitereAuskünftestehen  zurVerfügung:
Dr. Brigitte  Weber  und Fritz  Aull,  Tel. 0512-

Johanna  Siess  577 469.

Zittern  vor  dey Qii'i1ifi1ratiqm'priifnng?
Sommerschule  der  KJ Tirol

Die ferien  gehen  dem f,nde  zu und vielen
Schülern  steht  eine  iil'lachzipfii  im tIerbst  be-
vor. Eine  Möglichkeit,  sich fachlich  gut  be-
treut  und  in Ruhe  aufdie  Wiederholungsprü-
fungvorzubereiten,  bietetdieSommerschule
derKathoIischenJugendTirol.  VomSonntag,
26. August  bis Samstag,  8. September  1990
stehen  Studenten  zurVerfügung,  die mitden
Schülern  den Prüfungsstoff  durcharbeiten.
In Kleingruppen  von  3 bis 5 Personen  und  in
ca. 60 intensiven  Nachhilfestunden  wird  eine
optimale  Vorbereitung  angeboten.  Dabei  soll
Hber auch  die flrholung  nicht  zu kurz  kom-
men.  Deshalb  wird  auf  die Freizeitgestaltung
ebenfalls  besonders  Wert  gelegt.

An der Sommerschule  teilnehmen  können
Schülerund  Schülerinnen,  die in derOberstu-
re (und heuer  erstmals  auch Unterstufe)  in
den Fächern  Mathematik,  Englisch,  Latein
und  Französisch  (nur  für  Mädchen)  eine  Wie-
derho1ungsprüfung  haben  oder  die es gerade
noch  einmal  geschafft  haben.  Die Unterbrin-
gung  erfolgt  fürESurschen  im ,fügendhaus  St.
5igmund/Sellraintal,  für Mädchen  im Ju-
gendheim  Inzing.  Die Kosten  für  Vollpension
und Kurs  betragen  S 4.000.-.  ('lähere  lnfor-
mationen  und Anmeldung:  Katholische  Ju-
gend, WiIhelm-Greil-StraJ3e  7, 6020 Inns-
bruck,  Tel. 0512-59847,25  oder  32.
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GESCHÄFTSLOKAL
ca. 1ÜÜ m2, in Landeck  -
Innstraße, zu vermieten.

Schreiben Sie unter Nr 1673 an
die Verwaltung der RUNDSCHAU,

Malser Str. 64b, 6500 Landeck

Suche  für  die  kommende

Wintersaison

Zimmermädchen
(halbtags)

St.  Anton  a.A.

Tel.  05446-2592

Chance für
KOCH / KELLNER (m/w)

Zur Führung  einer  Schihütte  mit

Eisbat  im bekannten  Winterspürtort

suchen  wir  verläßlichen

KOCH/KELLNER  (m/i)

 Bar bevürzugt.

Aktive  Mitarbeit  wird Vorausgesefö.

Beste Bezahlung wird geboten.

Zuschriften  mit Unterlagen  und Füto

unter 10.ü54  an BlickpunkI
Postfach 27, 6500 Landeck.

4-Sterne-Hote1  im Dreiländereck

sucht  in Dauerstellung  jeweils

Wi'nter-u.  Sommersaison  einen

kreativen  und

verantwortungsbewußten

CHEFKOCH  (Führungskraff)

mit  afüreichend  Prrxis in

Produktion  und Einkauf.

Wir  bieten  leistungsgerechie

Entlohnung  und  geregelte  Freizeit.

Anfragen  unter  10.051  an Blick-

punkt, Plostfach 27, (?500 Landeck

STELLENAUSSCHREIBUQG.
Bei  der  Stadtgemeinde  Landeck  -  STÄDT.  ALTERSHEIM  -  kommt  die

Stelle einer A I t e n h e I f e r i n
zur  Neubesetzung.

Bewerbungen  mögen  unter  Beischluß  der  Geburtsurkunde,  der

Ausbildungs-  und  Dienstzeugnisse  sowie  eines  handgeschriebenen  Le-

benslaufes  bis  längstens  Fre5tag,  7.9.1990  beim  Stadtamt  Landeck  ein-

gereicht  werden.

VERLAUTBARUNG
Vom  AmtderTiroler  Landesregierungwird  diediesjährige  Brennmittelak-

tion  wieder  in der  Zeit  vom  4.4.1990  -  31.8.1990  durchgeführt.  

Anspruch  auf  die  Brennmittelbeihilfe  habpn:  .

Pensionisten  ab  dem  60. Lebensjahr  '

Bezieher  einer  Invalidenpension  qb dem  40.Lebensjahr  (verminderter

Bezug)

Witwen  ab dem  40. Lebönsjahr,  wenn  im gemeinsamen  Haushalt  noch

versorgungspfIichtige  Kinder  leben.

Nicht als Einkommen ber@chnet  werden Blindenbeihilfe,  Pflegebeihilfe,,
HilflosenzuschuB  und  Familienbeihilfe.

Flenten  nach  dem  Kriegsopferversorgungsgesetz  und  nach  dem  Opfer-.

fürsorgegesetz  werden  als Einkommen  berechnet  und  sind  unbedingt

anzugeben.

-Die  Einkommensgrenze  für  die  Brennmittelaktion  beträgt:

S 5.600.  -  für  Alleinstehende  und

S 7.600.  -  für  Ehepaare

Für  eine  Beantragung  sind  die Einkommensnachweise  (Pensionsmittei-

lung,  Lohnbestätigungen  etc.)  allerim  Haushalt  lebenden  Personen  vor-

zulegen.-Die  Antragsformulare  für  die  Brennmittelaktion  liegen  bei  der

Stadtgemeinde  Landeck,  Zimmer  /, 1. Stock,  auf.  a
Es ist, besonders  darauf  zu achten,  daß  die  Ansuchen  bis  spätestens

31. August  1990  beim  Stadtamt  Landeck  eingebracht  werden,  da  spä-

ter  einlangende  Anträge  nicht  mehr  berücksichtigt  werden  können.

ArlbergerBergbahnen  RENDL'-RESTAURANT
Zur  Ergänzung  unseres  Tearrs  suchen  wir  für  die Wintersaison  90/91  :

Kassiererin  - Köche  m/w  - Jungköche  m/w

Küchenhilfe  m/w  - Buffet-  und  Schankkräfle  m/w  - Kündiför

Patissier  - Raumpflegerin  und  Büglerin

'Wir  bieten:  Nur  Tagesbetrieb  8 bis 16.30  Uhr.

Zubringerbus  ab Landeck.  Gratisschipaß.  Leistungsgerechte  Entlohnung.

Bewerbungen  mit  den üblichen  Unterlagen  an:

RENDL-RESTAURANT  Hr.  Eiter

6580  St. Antün  a. A.,  Tel.  ü5446-3133

Impressum:  Gemeindeblatt  - Ti-

roler  Wochenzeitung  für  Regio-

nalpolitik  und  Kultur,  Herausge-

ber  NortiertWalser-VerIegerWo-

chenzeitung Ges.m.b.H., 6410
Telfs;  Redaktion  und  Verwaltung:

6500  Landeck,  MalserstraBe  66,

Tel. 05442-4530.

Redaktion:aEva  Lechner,  Wilfried

Schatz,  Koordination:  Roland

Reichmayr,  Hersteller:  Walser

KG,  Landeck,  alle  6500  Landeck,

Malserstraße  66, Tel.  05442-453ü.

Das  Gemeindeblatt  erscheintwö-

chentlich  jeden  Freitag.  Einzel-

preis  S 5.-,  Jahresabonnement

S 15ü.-.  Bezahlte  Texte  im Re-

daktionsteil  werden mitlAnzeit)e)
gekennzeichnet.

hauenhalis
Schutz  - Beratung  - Hilfe

für mißhandelte frauen
und  Kinder

Tel.  0512-42r12

Tag  und  Nacht!

f  ffiünderpreise lür HerbatllugreisenF
ä-2  Wochen BRASILIEN, 21. September,

l s't 12. Oktobet, Hotel/Frühstück, nur
13.29a -.  2 Wochen KENYA im Erst-

ä klasshütel Flamingü, 15., 22., 29. ükto-

I ber, Vollpengion, nur 14.55ü.-. 2 Wo-
fj cuhnedn K2A5RIBolK(OKbuebr.a),H2a7ibSpeepntse.lm0nb.er,n1u1r.
l R!)9(1.-. Schnell anrufen: 0!i12-64565

IDEALmURS Innsbruck

kl  I

Gewinnzahlen  der  Ziehung  vom  19.8'.90

Kein  Sechser  Jackpot  zu 10,158.11?.-

7 Fünfer  + ZZ  zu je  483.719.-

286  F?3nfer zu je  17.758.-

15.580  Vimer  zu je  434.  -
272.923  Dreier  zu je  31.-

Joker:  Die  Gewinne  der

33.  Runde

Kein  Joker  JP 2,210.595.  -

12 mal  lOO.OOO.-

106  mal  10.OOO.-

i.248  mal  1.OOO.-'-

12.734  mal  100.-

Die gesamte  Toto-Gewinnsi.imme
füträgt  3,797.218.  -  Schilling
Davon  entfallen
auf  den 1. Rang 1,898.609.  -  Schilling

auf  den 2. Rang 949.304.  -  Schilling

Die  Gewinnsumme  der  Torwe+te

beträgt  758.119.  -

Der  Hattrick  beträgt  1,303.752.

Die  richtigen  Resultate  der  Torwe+te

lauten

3:2  4:0  0:0  1:1

34.  Runde,  25./26.  Augus+  90

Th..  ff. m... - . - .
Mannichiiff  1 Miinnschah  2

8  SK Rnpid Wien , SV Casino Salzburg 1

FC Baumi+  Admira  Wocker  . FC Swarovski  Tirol  2

n  SK Mibag Vorwär+i Slsyr FK Auslria Memphii 3

8  VSE Egger Sl Pöllen Mc Donald'i Viennü
5.  SR Donaufeld  SV Giibor  Spitlal

6.  WSG  Swürovski  Walteni  SK Salssiiiner  Voeil

7. T. FC Nt)rnberg

8. l. FC Köln

9. Herlha BSC

1 €). Ein+racfü Braumchweig

11.  Vfl Osnabrück

12.  For+una Köln

FC Sl. Pauli

Werder  Brsmen

Karfüuher  SC

Preußen  Müns+er

FC Homburg

SV Meppen


